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ommt es zu längeren 
Trockenphasen, ist 
es wichtig, Arten mit 
tiefergreifendem Wur­

zelsystem stärker zu fördern. Ein 
Aspekt ist dabei die herbstweide, 
die einen großen Einfluss auf die­
se Arten haben kann, und deshalb 
in diesem Artikel näher beleuchtet 
werden soll.

Was unterscheidet 
Wiesen und Weiden?

Zwischen dauerwiesen und 
Weiden gibt es hinsichtlich 
Pflanzenbestand einige struk­
turelle Unterschiede: Wird ein 

grünlandbestand vom Frühjahr 
weg beweidet, nehmen narben­
bildende Arten wie Wiesenrispe, 
Englisches Raygras, Weißklee 
und andere Niedrigwüchsige zu 
– die sogenannten Untergräser 
bei den Grasarten. durch Ver­
biss und Tritteinfluss entstehen 
so dichte Bestände („Trittra­
sen“), die umso weidefester 
werden, je mehr die Beweidung 
als Nutzungsform durchgeführt 
wird.  Im Unterschied dazu sind 
mähwiesen im mittelintensiven 
Nutzungsbereich (=2 bis 4 Schnit­
te jährlich) von hochwüchsigen, 
horstbildenden Arten geprägt 
– die sogenannten Obergräser 

wie beispielsweise das Knaulgras 
(Abbildung 1).

Welchen Einfluss hat 
die Herbstweide auf 

Mähwiesen?

Es spricht auch pflanzenbaulich 
nichts dagegen, den herbstauf­
wuchs mittels Beweidung zu 
nutzen, wenn dabei ein paar Re­
geln berücksichtigt werden:
– Nicht zu tief: hochwüchsige 

Arten wie Knaulgras und Wie­
senschwingel mögen keinen 
tiefen Verbiss vor dem Winter 
– spätestens bei 7cm sollen die 
Tiere wieder von der Fläche. 

– Nicht zu lange: Besonders bei 
anhaltenden, schönen herbst­
phasen ist es verlockend, die  
Tiere draußen zu lassen – da­
durch steigt der druck auf die 
wertvollen Arten, die dann 
besonders stark verbissen 
werden.

– Koppeln: hier empfiehlt es 
sich, Anleihen aus dem ak­
tuell häufig zitierten „mob 
Grazing“ im Trockengebiet 
zu nehmen – kurze Besatzzei­
ten auf kleiner Koppel (Ziel: 
3 Tage), danach auszäunen 
und zur nächsten Koppel wei­
tergehen.

grünland im herbst:  
vorsicht bei der nachweide

unsere wiesen und weiden unterliegen witterungsbedingt einem stetigen wandel. schneearme 
winter, trockene Frühjahre und heiße sommer lassen das grünland leiden. als wintergrüne 
dauerkultur mit mehrjährigen pflanzenarten ist es auf eine ausreichende wasserversorgung 

während der gesamten vegetationsperiode angewiesen. 
 

Von Wolfgang angeringer

abbildung 1: obergrasbetonte mähwiese mit knaulgras, rechts untergrasbetonte dauerweide mit wiesenrispe.
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Wie den Boden  
vor Austrocknung 

schützen?
Besonders südseitige hänge im 
Berggebiet oder generell seicht­
gründige Standorte mit leichten 
Böden sollten über den Winter 
vor Austrocknung geschützt wer­
den. An dieser Stelle möchte ich 
an die möglichkeit erinnern, die 
Standorteigenschaften in der di­
gitalen Bodenkarte zu studieren 
(www.bodenkarte.at). hier be­
kommt man einen guten Über­
blick unter anderem über Gründig­
keit und Bodenart (Abbildung 2).
Besonders die seichtgründi­
gen und leichten Böden sollten 
vor Austrocknung geschützt 
werden, auch wenn das in 
den Grünlandregionen bisher 
nicht notwendig war. hier sind 
durchaus betriebsindividuelle 
Lösungen gefragt, wobei sich 
folgende maßnahmen bisher 
bewährt haben:

– Mulchschicht über Winter:  
Überständige Weidereste 
nach der Weide bodennah 
bringen (Abmähen, mulchen 
– evtl. vorherige Rottemist­
gabe) und liegen lassen.

– Letzten Aufwuchs mähen und 

liegen lassen (z. B. wenn sich 
eine Ernte nicht mehr aus­
zahlt, Pflegeschnitte beim 
Kleegras …).

– Hoch mähen: Ziel ist eine 
Wuchshöhe von mind. 7cm 
vor dem Winter, auf seichten 
Böden 10cm.

Wie Koppel­ 
Umtriebsweide 

richtig umsetzen?

Je trockenheitsgefährdeter 
ein Standort, umso mehr soll­
te von einer Standweide auf 
Koppelweide (=Umtriebswei­

de) umgestellt werden. In der 
Praxis hat sich eine Koppelan­
zahl von 4–8 Koppeln bewährt. 
Ein großer Vorteil ist, dass sich 
dadurch auch die Bodenunter­
schiede innerhalb einer Fläche 
berücksichtigen lassen. die 
Ruhezeiten und Besatzdich­
ten je Koppel können je nach 
Standort, Pflanzenbestand und 
Betriebssystem flexibel variiert 
werden. So kann eine intensi­
ve, Englisches­Raygras betonte 
Weide alle 2 Wochen bestoßen 
werden, während eine mitte­
lintensive, knaulgrasbetonte 
Weide 3 Wochen Ruhezeit be­
nötigt. 
Extensive Weiden mit Kamm­
gras und Rotschwingel können 
auch auf 4–5 Wochen und mehr 
Ruhezeit kommen. hier ist eine 
gute Beobachtung von Pflan­
zenbestand, Trittschäden und 
Tierverhalten hilfreich. In Abbil­
dung 3 ist ein Beispiel für eine 

dauerweide mit verschiedenen 
Bodenverhältnissen dargestellt: 
die ebenen Flächen liegen auf ei­
nem mittelgründigen Auboden, 
der gut weidefähig ist. die sechs 
vorgeschlagenen Koppeln bilden 
die Kernweidefläche. Davor liegt 
ein vernässter Gleyboden (am 
Bild mit Tieren), der empfindlich 
auf Überweidung reagiert und als 
eigene Koppel betrachtet werden 
sollte. Der Steilhang im Vorder­
grund bildet eine eigene Koppel, 
die auch wieder geteilt werden 
kann.

Nachsaat und  
Herbstweide?

Häufige Fragen im Herbst sind 
das Zusammenspiel von Nach­
saat, düngung und herbst­
weide. die Nachsaat hat sich 
heuer im August gut bewährt. 
Auch hier hilft die Koppelung 
mit kurzen Besatzzeiten, 

abbildung 2: beispiel digitale bodenkarte (ebod, bFw) zur gründigkeit 
– rot: seichtgründig, gelb: mittel, grün: tiefgründig (www.bodenkarte.at, 
zugriff: 13.09.2021).
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abbildung 3: beispiel für eine koppelaufteilung: 6 gleichmäßige kop-
peln als kernweidefläche (mit tränkestellen). in der mitte (mit tieren) 
eine eigene koppel, die nur unter trockenen bedingungen beweidet 
werden soll – tiere von der Fläche nehmen, bevor narbenschäden ent-
stehen. im hangbereich eigene koppel installieren.
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die die auflaufende Saat nur 
kurzzeitig belasten. Als Grund-
regel gilt: 6 Wochen nach der 
Saat sollen keine starken Frös-
te auftreten, innerhalb von 
10	tagen	kann	gesät	und	ge-
düngt werden, 4 Wochen soll-
te Ruhe sein.

Fazit

Das Grünland als wasserbe-
dürftige	kultur	leidet	beson-
ders	 unter	 trockenheit	 und	
hohen	 temperaturen,	 wo-
bei	 sich	 einige	Maßnahmen	
für	 die	 Praxis	 ergeben.	 Im	
Herbst	 ist	 bei	 der	nachwei-
de	 von	Mähwiesen	 auf	 kur-
ze	Besatzzeiten	mithilfe	von	
koppelung	 zu	 achten.	 die	
aufwuchshöhe	kann	vor	dem	
Winter ruhig etwas höher lie-
gen	als	bisher	gewohnt,	um	
die Böden besser vor Austro-
ckung zu schützen. Schnitt-
höhe und Pflanzenbestand 
durch Verwendung tiefwur-
zelnder Arten helfen, das 
vorhandene Bodenwasser 
besser auszunutzen – diese 
halten jedoch tiefen Schnitt 
und starken Verbiss schlech-
ter aus als Flachwurzler.

Wolfgang Angeringer, LK Steiermark, ist 

Berater für Pflanzenbau, Grünland und 

Biolandbau.
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